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Amtlicher Heil.
Seine k. und k. Apostolische Majestät geruhten aller»

gnädigst das nachstehende Allerhöchste .Handschreiben zu
erlassen:

Lieber Herr Vetter Erzherzog K a r l S t e p h a n !

Ich verleihe Euer Liebden das Großkreuz Meines
St. Stephans-Ordens.

Wien, am 9. September 1912.

Franz Joseph in. p.

Seine k. nnd k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchstem Handschreiben vom 10. September d. I .
dem Obersthofmeister Seiner k. nnd t. Hoheit des durch-
lauchtigsten Herrn Erzherzogs Franz Salvator, Ge-
heimen Nate und Oberstleutnant a. D. Hugo Freiherru
von Led er er das Großkreuz und dem Kammervor-
steher Ihrer k. und k. Hoheit der durchlauchtigsten Frau
Erzherzogin Marie Valerie, Kämmerer nuo Oberstleut-
nant a. D. Rudolf Grafen von B e l l e g a r d e das
Komtnrkreuz des Franz Joseph-Ordens allergnädigsl zn
verleihen gcrnhl.

Der k. k. Landespräsident im Herzogtume Krain hat
den, Mitgliede der freiwilligen Feuerwehr in Lichtenbach
Josef R a b u s e von Lichtenbach die mit der Allerhöchsten
Entschließung vom 24. November 1905 gestiftete Ehren-
medaille sür 25jährige verdienstliche Tätigkeit auf dem
Gebiete des Feuerwehr- nnd Nettnngswesens zuerkannt.

Heute wird das XXVIII. Stück des Landesgesetzblattes für
das Herzoa/um Kram ausgegeben und versendet.

Dasselbe enthält unter
Nr. 60 die Kundmachung der k, k. Landesressieruna. für Kram

vom 27. August 1!11^ Z. 22.0«;̂ , betreffend die Eides.
ableMng des behördlich autorisierten Zivilsseumeters Fer»
dinand von ttleininayr in Laibach, und unter

Nr. «1 die Kundmachung der t. l. Landesregierung für Kram
vom 7. September 1912, Z, '^2.723, betreffend die Vcrich»
tigung des sloveuischen Textes der Üruildmachung vom
17, Ju l i 1i»12, Z. 18,664, U, <̂ j, V l . 43.

Von der Redaktion des llandesssesehblattes für Kram.

Den 18. September 1912 wurde iu der Hos- und Staats»
dructerei das I^XXVII, und I .XXVII I . Stück des Reichsgesetz,
blattes in deutscher Ausgabe ausgegeben und versendet.

Nach dem Ämtsblatte zur «Wlener Zeitung» nom 18. Sep-
tember U112 (Nr. 214) wurde die Weitcrverbreitnng folgender
Preh'rzeuqmssc verboten:

Nr. 186 «Allgemeiner Tiroler Anzeiger» vom 1l!. August
1912.

Nr. 36 <MZg, 81o^» vom 5, September 1912.
Nr. 80 <I/l8trju. KneiaiistH» vom 7. September 1912.
Das in Laun erschienene Flugblat!: «Ilorniei! K«1ossov6!>
Nr. 196 «IIu,1ic2li,nin. vom 12. September l9I2.
Die in Fimnc im Verlage des E. Iclussich, Photomanu«

saltur. herausgegebene Ansichtskarte mit der Abbildung des
Attentäters Lu'ta Iukiö,

Nr. b «Der neue Vlih» vom 16. S^Pwnbcr 1912,
Nr. 47 «Neue Freie Worte» vom 13. September 1912.
Folge 208 «Alldeutsches Tagblatt» vom 12, Septemb 1912.
Nr. 17—363 «Der Scherer».
Nr. 37 «Der interessante Wiener Vote» vom 14. Septem»

ber 1912.
Nr. 251 «Arbeiter.Zeitung» vom 13, September 1912.
Nr. 37 «Der Freimütige» vom 13. September 1912.
Nr. 72 «Unterlärntnerische Nachrichten vormals Lavanthaler

Note» vom 7, September 1912.
Nr. 256 «Ouu» vom 13. September 1912.
Nr. 37 «^i-» vom 12. September 1912.
Nr. 107 «V'üxer Zeitung, vom 13, September 1912.
Nr. 37 «I>(>Ial)8li/ nliLnr. vom 13. September 1912,
Nr. 209 «Znaimer Tagblatt» vom 14. September 1912.
Nr. 204 «Ostrauer Zeitung (Tassblatt)» vom 7. Septem»

ber 1912.
Nr, 38 «s>j?272U3,> vom 15, Septrmber 1912,
Nr. 15/16 «ftiug ilauex^ciol»^», luäoneßo» vom 31. Au»

gust 1912.

Nichtamtlicher Geil.
Die Stimmung in Bulgarien.

Ans Sofia wird berichtet: Die kriegerische Stim»
mung in den nationalistisch gesinnten Kreisen hat be°
trächtlich nachgelassen, loas znm Teil der durchaus maß-
vollen und besouuenen Haltung der Regieruugskreise
zn verdanken ist. Unverkennbar haben aber dazu mich
die Friedcnsmahnungen der führenden ansländischen
Presse beigetragen. Wohl fährt die nationalistische nnd
die mazedonierfreundliche Presse noch immer fort, die

Notwendigkeit eines Waffenganges mit der Türkei als
einziges Mittel zur Erlangung der Antonomie Maze»
doniens zu betonen- anch einzelne Parteiorgane, wie
das Organ der Stambnlovisten sDoktor Genadiev) nnt>
das der Liberalen sDr. Radoslavov), treten für einen
Krieg gegen die Türkei ein; im großen nnd ganzen
aber läßt sich eine allgemeine Abnahme der kriegerischen
Bewegung konstatieren. Die Ansicht der diplomatischen
Kreise geht denn anch dahiu, daß — von ganz besonderen
unvorhergesehenen Zwischensällen abgesehen — eine
wirkliche Kriegsgefahr nicht besteht. Daß in den leiten»
den türkischen wie iu deu bulgarischen Regierungskrei»
sen keine feindliche Absicht gehegt, vielmehr alles auf«
geboteu wird, um die Gefahr eiuer Konflagration zu
vermeiden, zeigt die rasche Beiiegnng des letzleu Grenz»
zwischensalls bei Kara»Tepe sowie die Haltuug der tür»
tischen Behörden nach den letzten Dynamitattentaten
in Doiran uud Kn^evu, wo in beiden Fälleu, trotz der
Erbitterung der mnselmanischen Bevölkerung gegen die
Urheber der Vcrbecheu, Ausschreitungen vermieden
werden konnten.

Türkische Verwaltungsrcform.
Eine Mitteilung aus Konstantinopcl betont, der

von der Regierung gefaßte Beschluß, die für Albanien
verheißenen Verwallnngsreformen auf alle Provinzen
des Reiches auszudehnen, dürfe nicht in dem Siune ans»
gelegt werden, als ob die, Einführung von Antonomien
auf ethuischer Grundlage geplant wäre. Speziell die
Rücksichtnahme auf die Verschiedenartigkeit der cinzcl.
neu Gegenden des Reiches bei den Veamtenernennuu.
gen ist nicht so zu verstehen, als ob beabsichtigt wäre,
in erster Linie die nationalen Elemente der betreffenden
Gegenden hcranznziehcu, sondern es ist beschlossen wor»
den, dieser Verschiedenartigfeit durch die Forderung, daß
die Beamten mit der Sprache, den Sitten nnd Bräuchen
der Bevölkerung ihres Wirkungskreises vertraut seien,
Rechnuug zu tragcu. Der Gruudgedauke der Regie»
rung ist, das von der Verfassung verbürgte Prinzip
der Gleichheit sür alle Volksstämme, welche d'e otto»
manische Einheit bilden, zn verwirk!icheu. Hiebei ist

Feuilleton.
Die Geschichte einer Rose.

I n der Bundeshauptstadt Washington ist ein Greis
namens John Brady völlig mittellos und in jammer«
lichem Znstande aufgegriffen worden. Die Wenigsten ha-
ben hinler dieser Polizeimeldung etlvas mehr vermutet
als das landläufige Schicksal einer gebrochenen ArbeitZ.
kraft, die, zum alteu Eifen geworfen, sich nicht mehr auf-
zurichten vcrmag. Und doch verbirgt sich hinter dieser
Nachricht eine Tragödie. John Brady war der Gärtner
des amerikanischen Historikers nnd Diplomaten George
Bancroft, der als Gesandter der Vereinigten Staaten
am Berliner Hofe die Wiederansrichtnng des Deutschen
Reiches miterlebte. Als sich Bancroft Ende der achtziger
Jahre von, diplomatischen Dienst zurückzog und in die
Heimat zurückkehrte, um sich in Washington niederzu-
lassen, brachte er außer scincm Kammerdiener, der in
Berlin in seine Dienste getreten war, einen Knnsigärtncr
aus England mit, jenen John Brady, der die Pflege
und Obhnt über die in zwei Welten berühmte Nofen-
kultur des Diplomaten übernehmen sollte. Bancrofts Rnf
als Landschaftsgärtner >var allgemein verbreitet. So
hatte sich Fran Abraham Lincoln, als sie an der Seite des
Gatten ins Weiße Haus in Washington einzog, an Ban-
croft mit der Bitte gelvandt, den Garten um die Rest,
^nz des Präsidenten anzulegen. Dieser Aufgabe ent°
ledige er sich mit großem Geschick, uud zum Danke, über-
sandte ihm I r an Lincoln einen Strauß der seltensten
lapanischr,, Primeln, für die sich Bancroft mit der über-
!"Mencsiich schmeichelhaften Erwiderung bedankte, die
leuchtende Pracht der Blumen finde nur eiu Gegenstück:
" I der leuchtenden Geisteskraft ihres Gatten.

Jener John Brady ging nicht minder als fein Herr
in der Rosenzucht auf. Er lebte mit den ihm anvertrau»
ten Schützlingen nnd beschäftigte sich unausgesetzt mit
dem Problem einer roten Rose, die im Winter blühen
sollte. Oft genug schien er dem ersehnten Ziele nahe,
aber immer wieder verblaßten die Blüten und die Steck-
linge gingen ein. Da brachte ein Frcnnd Bancrofts aus
Frankreich eine rote Rose mit, Madame Ferdinand Je»
main benannt. Es halle sich als Ding der Unmöglichkeit
herausgestellt, diese Rose in Frankreich zn überwintern.
Nun wollte man es im amerikanischen Klima versucheu,
sie in der kalten Jahreszeit zur zweiten Blüte zu brin»
gen. Brady begann mit den Versuchen, mußte aber zu
seinem Kummer einsehen, daß die Blüten kränkelten und
ihre natürliche Farbe verloren. Da kam die überraschende
Nachricht aus England, daß es dort gelungen lvar, eine
lebenskräftige rote Winterrose zu erzieleu. Brady und
Bancroft glanbeu sich bereits um die Früchte ihrer Ar°
beit betrogen und trauerten insgeheim um die verlorene
Liebesmühe. Brady versuchte es aber trotzdem noch ein-
mal, nnd eines Tages geschah das Wnnder: Zwischen
weißen und gelben Rosen leuchtete eine hochstielige rote
Rose in herrlicher Pracht. Brady halte die Rose aus
einem Samenkorn der vielgeschmählen Madame Ferdi-
nand Iemain-Rose entwickelt. Die Farbe, ein Prächtig
sattes Rot, der Stengel gerade und fest wie bei keiner
anderen Nose. Bancroft lud eine große Gesellschaft Zu
Gaste, die das Wnndcr schauen sollte. Eine Dame trat
an das Beet heran nnd rief entzückt ans: „Das ist gewiß
Bennetts .English Beauty', vou der man gehört hat!"
Bancroft erwiderte: „Nein, das ist die neue einzigartige
amerikanische Rose." „Dann ist es also Vie ,American
Veanly'", lautete die Autwort. So halle auch die Rose
ihren Namen erhalten.

Als Bancroft starb, hinterließ er seinem getreuen

Gärtner seinen Rosengarten. Und nun setzt die Tragik
in Vradys Leben ein. M i t Feuereifer giug er an die
Weiterentwicklung der von ihm gezüchleten Rose. Er
träumte von einem Riesenvermögen, das ihm die Pracht°
rose dereinst bringen sollte, wenn er sie erst zur höchsten
Vollkommenheit entwickelt haben nnd noch niemand das
Geheimnis ihrer Züchtung kennen würde. ANe Angebote
wies er zurück. Aber über seine Tätigkeit vernachlässigte,
er seine Familie. Vergebens mahnte ihn seine Frau, die
praktische Seite des Lebens zu berücksichtigen. Da setzte
die Irouie des Schicksals ein. Eines Tageo, als sein
Brot im Hause >var, verkaufte die Frau kurzerhand das
Prachtexemplar für ein Butterbrot au zwei Blumen»
Händler, die Gebrüder Field. Als Brady am Abeud
erfuhr, was geschehen, vermochte er das gar uicht zu
fassen. Sein Stolz, seine Hoffunng »oaren mit einem
Schlage vernichtet. Und als er nach wenigen Monaten
hörte/ daß die Fields das Züchtungsrecht der Rose sür
fünftausend Dollar sortgegeben hatten, war es um seiuen
Geist geschehen. Ohne ein Wort zu sagen, verließ er sein
Hau) und ließ sich nie wieder dort blicken. Fran nnd
Kinder starben. Von mildlätigen Gärtnern kümmerlich
unterstützt, fristete er ein tranriges Dasein. Seine No»
senzüehtnng hat bereits ein paar Jahre später fünfzig,
tausend Dollar gebracht. Er hat das wohl nicht mehr zu
fafsen vermochi. Wenn man ihn nach feiner Vergangen»
heit fragte, dann antwortete er: „Ich, ach, ich bin nichl!
Meine Rose! Ja, das lvar mein Glück! Aber man hat
sie mir fortgenommen. Ich kann keine andere herstellen.
Ich bin nichts. Niemand."

Die Saison der winterlichen Festlichkeiten steht vor
der Tür. I n keinem Nallsaale, auf keiner reich gedeckten
Tafel wird die „American Beauty" fehlen. I h r Schöpfer
ist vergessen.
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im Auge zu behalten, daß in der Versafsnng auch alle
Privilegien der nicht-mnselmanischen Nationalitäten an»
erkanilt werden. Das nnionistische Regime hat sich über
diese Vestiinüiiingen hinweggesetzt, die jetzige, Regierung
will dagegell die Vorschriften der Verfassung treu im
ganzen Umfange erfüllen.

Die Geistlichkeit in Portugal.
Man schreibt aus Rom: Die, 800 portugiesischen

Geistlichen, welche die im Trennungsgesetze vorgesehenen
Staatspensionen angenommen haben, veröffentlichte»
eine Kundgebung, in welcher sie zur Erklärung ihrer
Hallung daran erinnern, daß der Kardinalstaatssekre»
tär im Jahre 1911 eine Instruktion herausgegeben hat,
der gemäß die Geistlichen, die die erwähnten Pensionen
annehmen, keiner Disziplinarstrafe unterworfen sind.
Eine offiziöse Note des Heiligen Stuhles, die vor kur-
zem erschienen ist, gibt wohl das Vorhandensein dieser
Instruktion zu, weist aber darauf hin, daß infolge ge°
wisser Nedeu, welche in der Portugiesischen Deputierten»
kammcr von Mitgliedern der Negierung gehalten wur-
den, di«i Annahme der Pensionen gegenwärtig als eine
Annahme des Trennungsgesetzes angesehen werden müsse
und daß infolge defsen die in Betracht kommenden Geist-
lichen kanonischen Strafen verfallen. Trotz dieser Note
glaubt man aber, daß der Heilige Stuhl vorläufig keine
Nepressivmahregeln gegen die betreffenden 600 Geist-
lichen verfügen und die Bischöfe dafür sorgen lassen
wird, sie znm Widerruf der Pensionsannahme zu ver°
anlassen. Selbst wenn sie dies nicht tun sollten, wird
der Vatikan wohl auf die bcfouderen Verhältnisse in
Portugal Rücksicht nehmen und uicht direkt vorgehen,
sondern es dem Episkopate überlassen, Maßnahmen zu

. treffen, welche er jenen Geistlichen gegenüber für ge«
eignet halten wird. ^

Politische Uebersicht.
2 a ibach , 19. September.

I m Secarfcnal Zu Pola wird noch heuer der Bau
«ines Turliincn-Mincnkreuzers von 1000 Tonnen De«
placement begonnen, da die vorhandenen drei Secminen»
leger „Dromedar", „Basilisk" und „Salamander" von
175 bis 340 Tonnen für den Minendienst in hoher
See nicht mehr geeignet sind.

Aus Budapest wird gemeldet: Die kroatischen Al>
geordneten, die der Voltspartei angehören, hielten am
18. d. vorm. im Abgeordnetenhaus«? eine Konferenz ab, in
der die Mitteilungen des Vorsitzenden, betreffend die
Erhöhung der Znwendnngen für Kroatien im Budget
für das Jahr 1913, mit großer Freude zur Kenntnis
genommen und der Negierung das Vertrauen ausgc>
sprochen wurde.

I n Besprechung der Vorgänge im ungarischen Ali-
geordnetenhausc erklärt das „Fremdenblatt": Über das,
was geschehen, kann der Schleier des Vergessens nicht
mehr gebreitet werden; die Gegensätze zwischen Negic«
rung und Opposition sind so weit gediehen, daß ein

Friedensschluß nnmöglich erscheint. Das sonst gebräuch-
liche Hilfsmittel der ungarischen Politik, das Kompro-
miß, kann diesmal nicht mehr angewendet werden. Die
Opposition stürmt mit dem Ausgebot aller Kräfte gegen
eine Regierung an, die fich mit den äußersten Mitteln
zur Wehre setzt. So ist denn das Unglaubliche erreicht
worden, daß sogar die Sturmszcnen des Sommers über«
troffen wurden. Die Anualen der Geschichte der Parla»
mente haben den wildesten und bewegtesten Tag, den je-
mals eine Volksvertretung erlebte, zu verzeichnen.

Aus Warschau wird gemeldet: Wegen Verteilung
eines ans Galizien stammenden Aufrufes zur Vorberci»
tung eines bclvaffneten Ausstandes wurden hier in den
letzten Tagen einige hundert Verhaftungen vorgenommen.
Die sozialistische Schriftstellerin Moszczeusta, die wegen
eines von ihr veröffentlichten Artikels zu einem Jahr
Festung verurteilt worden war, ist auf Anordnung del
Gerichtsbehörden in Haft genommen worden. I n
Petrikau wurden bei Hansdnrchsuchungrn zahlreiche
verbotene Schriftstücke beschlagnahmt. Acht Personen,
darunter zwei Gymnasiasten, wurden verhaftet. Sie sol»
len wegen Zugehörigkeit zur polnischen sozialistischen
Partei zur Rechenschaft gezogen werden.

Wie man aus Paris schreibt, ist die Einführung
eines Überzugs für die Kürasfe der Kiirassierrca.im>,'u-
ter geplant. Auf Befehl des Kriegsminisleriums hat
die Waffenfabrik in Ehatellerault einen Küraßüberzug
aus Leinwand hergestellt, der die Sichtbarkeit der Kürasse
vermindern nnd die Wirkuug der aufschlagenden Ge»
schösse und Splitter abschwächen soll. Zur Erprobung
sind mehrere Kürassierregimenter bestimmt, besonders
das Zweite Kürassierregiment, das einen Zug zu zwan°
zig Mann mit den neuen Überzügen ins Manöver mit»
nehmen soll. Die Überzüge werden von den Regiments»
schneidern nach dem vom Kriegsministerium gelieferten
Modellstück angefertigt. Nach den Herbstübungen haben
die betreffenden Regimenter dem Minister Bericht zu
erstatten, der folgende Fragen zn beantworten hat:
1.) Wird dnrch den Überzug tatsächlich die Sichtbarkeit
der Kürasse verringert? 2.) Hat der Überzug für die
Haltbarkeit der Kürasse Nachteile oder ist er vorteilhaft?
3.) Ist die durch die Überzüge entstehende Gewichtsvcr«
mehrung nachteilig? 4.) Sind irgend welche Vorschläge
zu machen?

Wie aus Kairo geschrieben wird, bilden sich in der
nationalistischen Partei gegenwärtig zwei Strömungen
heraus, von denen die eine ihren Zielen mit dem Khe-
dive nahekommen will, während die andere gegen ihn
arbeitet. Die Anhänger der ersteren gemäßigten Rich»
tung sehen im Vizekönig ein Vorbild der Pflichterfül.
lung nnd verschließen sich nicht der Erwägung, daß un»
ter den gegenwärtigen Verhältnisse,, eine eingehendere
Berücksichtigung dê ' nationalistischen Wünsche seiner«
seits nicht möglich ist. Die andere Gruppe ist der Ansicht,
daß die Haltuug des Vizeköuigs am bisherigen Miß»
lingen des nationalistischen Werkes schnld sei; diese
Kreise setzen, wie es heißt, ihre Hoffnnngeu auf den
Thronfolger, Prinzen Abdul Monein.

Tllgcsncmgtcitcn.
— lFarbenphotographien vom Mond.) Der Astro.

nom Prof. Wood beschäftigt sich seit geraumer Zeit mit
der Verwertung der Farbcnphotographie zur Aufnahme
der Mondoberflächc und hat jetzt im „Astro.physikalischcu
Journal" einen ncncn Bericht über die Ergebnisse dieser
Arbeiten veröffentlicht. Er benutzt bei seinen Versuchen
einen mit Nickel überzogenen Spiegel von 40 Zentimeter
Durchmesser. M i t diesem nimmt er voll derselben Mond»
gegcnd drei Photographien aus, eine in dem sichtbaren
Teil des Spektrums, eine für das violette und die dritte
für das ultraviolette Gebiet. Dadurch ist er zu der Ent»
decknng geführt worden, daß durch diese Aufnahmen merk»
würdige Verschiedenheiten der abgebildete!, Mondgegcnd
hervortreten. I n der Nachbarschaft des bekannten Mond.
kraters Arislarch findet sich beispielsweise ein Fleck, der
im gewöhnlichen Licht kaum zu sehen ist, im violetten
Bild aber dunkler uud im ultravioletten ganz dunkel
wird. Am augenfälligsten wird die Vedeütuug diefer
Photographien für die sogenannten Moudmeere, die be»
l'anntlich keine Wasseransammlnngcn, sondern nur große
Tiefebenen darstellen. I h r Gegensatz zu den gebirgigen
Nmgebnngen kommt auf den violetten Bildern in einer
Schärfe heraus, wie sie sonst noch niemals beobachtet
worden ist. Prof. Wood hat ferner den weittragenden
Schluß gezogen, daß diese aus den verschiedenen Anfnah-
men hervortretenden Eigenheiten ein Mittel werden
könnten, die Zusammensetzung der Mondoberfläche nach
Gesteinsarlen festznstellen. So hat er die Ansicht gcwon°
nen, daß jener Fleck in der Nähe des Aristarch aus
Schwefel oder aus ciuer Schwefclvcrbindung bestehe.
Seine Absicht geht dahin, die Fxirbenphotographien des
Mondes noch für mehrere Teile des Svettrums auszu»
gestalten. Er hat auch bereits Aufnahmen in olivgrünem
Licht gemacht, wobei einige Stellen in einem orange,
andere in einem purpurnen, noch andere in einem tief.
blauen Ton hervortreten. Es ist nicht unmöglich, daß die
Ausbildung dieses Verfahrens zum Beispiel zu ganz
neuen Aufklärungen über die Natur des Muudkörpcrs
führen wird.

— M n Selbstmordpark in Nom.) Der Pincio, der
Garten, um den die Well Rom beneidet und der der
Lebenslust und Kunst Lnkullns sein Entstehen verdankt,
birgt eine geheimnisvolle Stelle, dort nämlich, wo die
nene Brücke zur nahen Villa Vorghese führt. Die Stütz,
mauer, die den Garten ans zwei Seiten umgibt, mag an
jenem Pnnktc etwa vierzig Meter hoeh fein. Eine ein»
same Straße läuft an ihrem Fuße dahin. Seit Jahr und
Tag suchen und finden Selbstmörder just diese Stelle,
um ihr Vorhaben auszuführen. Sie schwingen sich über
die wenig hohe Nandmauer und stürzen sich in die qual-
volle Tiefe. Wie ein geheimnisvoller Magnet scheint die«
ser moderne Tarpejische Felsen die armen Opfer Zu
locken. Manchmal gelingt es der dort ständig aus° uud
abgehenden Polizeipatrouille, den armeil Teufel beim
Rockschoß zu fasfen und ihn dem Leben zu erhalten. Ge»
wölinlich wissen es die Selbstmordlandidaten aber so
schlau einzurichten, daß fie den Häfchern entwischen. Dle
Selbstmorde an diesem Orte haben sich in letzter Zeit
derart gehänsl, daß man ernstlich daran denkt, ein hohes,
eisernes Geländer an der gefährlichen Stelle aufzustellen,
das den Lenien das Herunterfallen erschweren, wenn nicht
ganz unmöglich machen würde.

Leben heißt kämpfen.
Roman von A . O<?«r t l ?V-Mah le r .

(5,9. Fortsetzung.) (Nachdruck urrbute»,)

Eva wußte, daß die Frau recht hatte. Das Vc»
nehmen ihrer Mutter gestern abends war ihr nun klar.
Schuldbewußtsein und Angst vor der Strafe hatten sie
so erregt.

Frau Krusemann schlich hinaus. Sie mochte wohl
fühlen, daß es besser war, fie ließ Eva allein, damit sich
ihr Schmerz austoben konnte.

„So 'n armes Wurm, die hat 'n Knacks weg," mur-
melte sie draußen vor sich hin.

Eva tvar nun allein. Stundenlang saß sie mit ver-
grabcncm Gesicht am Tisch, ein Opfer der Verzweiflung.

Es war längst Mittag vorbei, da kam Frau Kruse-
mann herein.

„Fräuleinchen, eine Dame is draußen, sie will
Ihnen sprechen. Soll ick sie r in lassen?"

Eva richtete sich müde auf.
„Eine Dame? Hat sie ihren Namen genannt?"
„Nein, aber sie sieht sehr vornehm ans. Vielleicht

is das eine, die für Sie 'ne Stelle hat. Sie sagt, sie
hätte 'ne dringende Angelejenheit und müßte Sie unbc-
dingt selbst sprechen."

„Lassen Sie die Dame eintreten," sagte Eva matt
und ordnete schnell ihren Anzug vor dem Spiegel.

Gleich darauf trat Maria Herbig in das Zimmer.
Sie trug ein vornehmes, aber sehr schlichtes Ncisekustüm
und ein kleines, englisches Hütchen. I h r noch immer
hübsches, blühendes Gesicht wandle sich erwartungsvoll
aus Eva, und ihre schönen, blaueu Angen blickten voll
Herzensgute in das bleiche Mädchengesi'cht. Die Damen
grüßten sich mit einer Verneignng.

„Gnädige Frau, was verschafft mir die Ehre?"
fragte Eva artig. — Maria trat näher heran.

„Zuerst gestatten Sie mir, daß ich meinen Namen
nenne. Ich heiße Viaria Hcrbig."

Eva verriet dieser Name nichts. Sie hatte zwar oft
von Bernhard gehört, daß Tante. Maria lind Onkel Fritz
ihm die liebsten Menschen seien nach der Mutter, hatte
auch Oukel Fritz persönlich kennen gelernt, aber sein
Familienname lvar ihr nicht haften geblieben. Sie ver»
neigte sich nnd bat, Platz zu nehmen. Die beiden Damen
saßen sich nnn gegenüber. Marias Herz schlug in ioarmer
Teilnahme. Das süße, traurige Mädcheuantlitz stahl sich
ihr ins Herz.

„Ich bin gekommen, um Sie mit mir zu nehmen,
Fräulein Grabow. Ich weiß, Sie suchen einen Pflichten»
kreis, Arbeit. I n meinem Hause finden Sie beides. Ich
habe zwei lebhafte Kinder und einen großen Hanshalt,
nnd es fehlt mir an Zeit, mich felbst damit zu besassen.
Sie könnten mir eine große, Hilse sein. Wollen Sie mil
mir kommen?"

Eva, der die Fremde einen sehr angenehmen Ein-
druck machte, sah sie traurig au.

„Ob ich wil l, gnädige Frau — ach, es wäre ein
großes Glück für mich. Aber — ich — ich fürchte, Sie
werden mich nicht haben wollen. Ich besitze weder Zeug»
nisse, noch Empfehlungen und —"

„Lassen Sie das doch. Sie sind mir sogar sehr warin
empfohlen worden, und ich brenne darans, Sie mit mir
zu nehmen."

Eva sah überrascht in das giitige Gesicht der
Fremden.

„Darf ich wissen, wer mich Ihnen empfohlen hat?"
„Gewiß. Erstens Kommerzienrat Wendenbnrg und

dann mein Neffe Bernhard Gerold."
Das junge Mädchen fuhr empor und stand mit

glühendem Gesicht kerzengerade neben ihrem Stuhl. Ihre
Hand, welche die Lehne umfaßte, zitterte leise.

„Tante Maria — Sie sind Herrn Gerolds Tante
Mar ia!" rief sie, mit Mühe ihre Aufregung beHerr,
schend.

Maria lächelte.
„Ja — und wenn Sie nur wollen, dann Null ich

auch Ihnen Tante Maria sein. Sie sehen also, daß ich
gern auf weitere Empfehlungen verzichten kann."

Eva ließ sich wieder in ihren Stuhl gleiten.
„Ja, das sehe ich," sagte sie leise. „Aber ich sehe

noch mehr. Sie wollen mir auf Onkel Horsls Bitte
eine solche Stellung in Ihrem Hause schassen. Das ist
so sehr gütig von Ihnen. Um so undankbarer muß ich
scheinen, daß ich I h r Anerbieten ablehnen muß."

„Und warnm müssen Sie?" fragte Maria ruhig
und ernst.

Eva schlang die Hände fest ineinander. „Ich brauche
Arbeit, wirkliche Arbeit."

„Die finden Sie reichlich bei mir. I m Ernst —
ich brauche Sie nötiger als Sie mich."

Eva starrte trübe vor sich hin. Tann richtete fie
sich gewaltsam auf.

„Dennoch kann ich nicht mit Ihnen gehen," sagte
sie fest.

„Was hindert Sie noch daran?"
Das jnnge Mädchen erhob fich langfam und stellte

sich hinter ihren Stuhl.
„Heule morgen hat man meine Mntter in — in

das Gefängnis gebracht, als Betrügcriu und Mitglied
einer Falschfpielcrgcsellschaft," sagte sie hart und tunlos.

Maria erschrak und blickte fasfungslos in das
sehmerzverzogenc Geficht des Mädchens. Ein bitteres
Lächeln, das in seiner jammervollen Pein ergreifend
wirkte, umguckte Evas Mund.

„Nicht »vahr, für mich führt kein Weg uuter I h r
ehrliches Dach?"

(Fortsetzung folgt.)
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— lDcr Heiratsparagraph.j Aus London wird ge.
meldet: George Edwards, der Londoner Theaterdirektor,
dessen Unterilchnillilgsgeist und dessen Ausstattimgskunst
zu den Erfolgen der Wiener Operette in England uicht
wellig beigetragen l)aben, hat soeben eine Reform seiner
Vertrag mit Schallspielerinnen und Choristinnen be-
schlössen, die weit über die Thcalerkreise hinaus Inter-
esse erregen »oird. Dieser Generalgelvailige der Operette
in Englaild beabsichtigt nichts Geringeres, als künslighiil
in solche Verträge den Paragraphen einzuführen, wonach
die Ehe den geschlossenen Vertrag nicht mehr lösen soll,
wie dies bisher üblich »var. Seit Jahren war in Eng-
land, das bei jeder neuen Volkszählung in der Rubrik
weiblicher unvermählter Personen neuen Znlvachs aus.
weist, das Glück der Damen vom Theater auf dem Ehe°
markt eine ebenso bemerkenswerte Erscheinung wie die
allgemeine Zunahme der alten Jungfern. „The Chorus
Gi r l " , wie man dich' Damen nennt/wenn sie auch Solo-
rollen spielen, heiratet, man möchte sagen, beinahe selbst«
verständlich in die besten gesellschaftlichen Kreise hinein,
und Jahr für Jahr konnte man ans den ueu erscheinen»
den Almanachen der englischen Aristokratie eine lange
Liste von jungvermählte» Peresses und Schwiegertöchtern
von Lords aufstellen, die der Nühne angehört hatten. Tas
ist so sehr Regel geworden, daft ernstlich Versuche unier.
uommen wurde», die Frage zu beantworten, warnm die
Theaterdamen solches Glück haben und lvarnm sie, einmal
in die Gesellschaft ansgenommen, darin auch erfolgreich
Fuß fasseil. Direktor Edwards uuu, der iu London drei
Theater lGaiety, Adclphi nnd DailM leitet uud aufter.
dem in der Provinz zahlreiche Truppen gastieren läßt,
hat an solchen Fragen ein ganz anderes als soziologisches
Interesse. E5 ist ihm in den letzten Jahren buchstäblich
dutzendmal passiert, daß mitten in nach Hnnderlen von
Abende» zählende» Vorstellnngen eines Stückes, das ihn
sehr viel Geld gekostet, gerade die beliebtesten Sängerin-
nen, Schauspielerinnen, schö»sle» Tänzerinnen oder Eho»
ristinnen weggeheiratet wurden und der Direktor Mühe
hatte, für solche Damen passenden Ersatz zu finden. So
haben während der Anfsührnngen von „The Quaker
G i r l " nicht »veniger als achtzehn Damen geheiratet, und
so sagte ein Vertreter des Direktors Edwards: Die Hei-
ratsepidemie ist wieder ausgebrochcn. Wir bereiten ein
neues Stück in Adelphi vor nnd schon während der Pro»
ben werden uns T<nnen weggeheiratet. Die ganze Arbeit
an Probeil muß von neuem anfangen nnd neu bezahlt
werdeu. Der in die Verträge nen einzuführende Para-
graph wird laute», daß die- Tirektio» erklärt, sie werde
die Eheschließung nicht mehr als genügenden Grnnd zur
Lösung des Kontraktes ansehen. Es bleibt natürlich ab»
zn».>arten. wie sich die Damen vom Theater dazn stellen
und ob die englischen Gerichte nicht finde», daß die
Damen trotz der Unterschrift solcher Verträge ihre Ent>
lassung begehren könnten.

— lDer kleine Edison.) Teddy Edison, der 14jährige
und jüngste Sohn des Erfinders Thomas Edifon, scheint
ganz in die Fußstapfe seines großen Papas treten zu
wollen. Dem jungen Herrn, der Zögling der unweit von
Newyork gelegenen Montclair.Militärakademie ist,
wurde vor einiger Zeit, als er eine Prüfling glänzend
bestand, von seinem Vater ein Wunsch freigegebeu. Teddy
wünschte sich nnn so viel Geld, daß er sich eine kleine
Zeitnngsdrnckerei einrichten konnte. Und seither ist er
in der Akademie der Heransgeber eines Monatsblattcs,
„Edisons Works Monthly", da scr allein schreibt, redi»
giert, setzt, drnckl und verlauft. Dieses Magaziu, dessen
Ertrag die Herstellungskosten reichlich hereinbringt, ist
eine Revue über die Zeitereignisse, von der Perspektive
eines Vierzehnjährigen ans gesehen. Es enthält einen
Leitartikel, Novellen, eine Monatschronik nnd eine Ru-
brik „Ratgeber für jedermann", die von Teddy allein
verfaßt wird. So fchrieb der hosfnnngsvolle kleine Herr
in der letzte» Nnmmer: „Wenn Sie anf jemanden recht
wütend find, dann diktieren Sie anf dem Edison-Dikto-
graph, den jeder anständige Mensch haben sollte, einen
aruben Brief, in dem Sie dem Betreffenden alles das
sagen, was Sie über ihn denken. Und wenn Sie fertig
sind, so schlagen Sie die Walze kaput. I h r Zorn wird
dann verraucht seiu uud Sie werdeu dem Manne einen
süßlichen Brief schreiben können, in dem alles das steht,
was Si< uicht über ihn denken, er aber gerne hören
Will."

^ - ^Heizbare Netten in Zeutralasrika.) Von einem
merkwürdigen „Komfort" in Zentralasrika erzählt Ernst
M. Heims, Mitglied der zweiten Innerafrila°Expedition
Herzog Adolf Friedrichs zn Mecklenburg, in einem Anf-
sahe, den er iu der „Umschau" veröffentlicht. Bei den
Musgum, ciuem Volke im Gebiete des Lcgouc, fand er
iu den Hütten eine Kultur, wie er sie bei dem als pri»
mitiv erachteten Stamme kaum erlvartet hätte. Die zehn
Meter hohen Lehmhäuser in Vicnenlorbform find durch
Oruameutik an den Innen, nnd Außenseiten überreich
verziert. I m Iuucru der Hütte sieht man überrascht ein
sarlophagähnliches Gebilde von einem Meter Höhe,
gleichfalls reich verziert, das sich bei näherer Betrachtung
als ei» Nett erweist. Am Fußeude ist uute» eine Öss°
nung, in der nachts ein Feuer brennt, wodurch das ganze
Bett geheizt wird. Es hört sich wie ein Scherz an, wenn
man von heizbaren Betten iu Zenlralafrika spricht, aber
zu gewissen Zeiten sinkt auch hier in der Nacht die Tem»
peratur so stark, daß diese merkwürdige Hcizvorrichtung
an den Bette» wohlbegrü»det ist.

— <Amerikanischer Humor.) Smith ist ein junger
Newyorker Amvalt, äußerst tüchtig, aber sehr vergeßlich.
Neulich fährt er nach St. Louis Zu ciuer wichtigen Be-
sprechnng mit einem seiner besten Klienten. Bald nach
seiner Ankunft erhält sein Bureau folgendes Telegramm

ans St. Louis: „Name des Klienten vergessen, bitte
Drahtantwort." Das Telegramm an ihu lautete folgen»
dermaßeu: „Klicntenname Jenkins, I h r Name Smith."

Das Hotel ist überfüllt und die Wirt in, eine Witwe
i» de» besten Jahren, räumt einem gnten Kunden ihr
Zimmer ein. „Tun Sie, wie wenn Sie zu Hause wären,"
sagt sie, „ich hoffe, Sie werden alles Nötige finden." Er
fand es. Am anderen Morgen bedankte er sich besonders
für das prächtige Zahnpulver, das er iu einem rosa Käst»
chen auf dem Nachttisch gesnnden. „Zahnpnlvcr?" schreit
die Wirtin mit allen Zeichen des Entsetzens, „das nxir
ja die Asche meines Seligen!" Und fällt in Ohnmacht.
Der Gast ebenso.

Lolal- und Plouinzial-Nachrichteit.
Ncuc Bestimmungen iibcr dic Arbeitspausen und
über die Suuutagsrnhc iu industriellen Betrieben.

I n der Sitzung des Sozialpolitischen Ausschusses
vom 13. Juni 1912 hat bekanntlich Seine Exzellenz Han-
delsminister Dr. Ritter von R oeß l e r im Verlause der
Debatte über eiuen Antrag wegen Einführung des Acht-
stnndenlages in kontinnicrlichen Betrieben die Revision
der gellenden Verordnnngen über die Arbeitspausen so-
wie über die Sonntagsrnhe zngesagt. Das Reichsgesetz,
blatl und die „Wiener Zeitung" entHallen nun die bezüg-
lichen Verordnungen, welche der Handelsminister nnter
dem 12. und 14. September 1912 im Einvernehmen mit
den beteiligteil Ministern erlassen hat.

Was zuilächst die Verordnung über die A r b e i t Z -
p a n s e n anlangt, die sich als eine Abändernng der aller,
dings seither mehrfach ergänzten Ministerialverordnnng
vom 27. Mai 1885 darstellt, so liegt der L'lndcruug der
Gedanke zugruude, für jeue Hilfsarbeiter, die in deu
nuter die Verordnnug fallenden Betrieben beschäftigt
sind, das Ansmaß der Arbeits^usen gegenüber den bis-
herigen Bestimmungen auszudchneu. Insbesondere soll
den Hilfsarbeitern ermöglicht werden, eine eiustüudige
Pause zum Einnehmen der Hauptmahlzeit zu genießen,
wenn anch diese Panse voll den einzelnen Halssarbeitern
>l»r im Wege der Abwechslung eii'gehalten werden kann;
Ansllahmen hievo» werden nnr dort zugelassen, wo eigen-
artige technische oder wirtschaftliche Umstände es erhei-
schen, so bei bestimmten Brennprozessen, bei der Glas»
indnstrie, bei der Papier!»duslrie, bei der Mühlenindn.
strie. Außerdem sieht die Verordnung vor, daß die Ge>
samtdauer der Arbeits^nsen jedes einzelnen Hilfs.
arbeilers nicht unter das im § 74u der Gewerbeordnung
festgesetzte Mindestausmaß von IV2 Stunden verkürzt
werdeil darf. Die neuen Detailbcstimungen betreffen die
Eisenhütten-, die Emaillier., Metall-, die keramische, dle
Glas-, Textil-, Papier-, Mühlen«, Zucker» sowie die
chemische Industrie. Ferner enthält die Verordnung
einige allgemeine Bestimmungen. Sie trifft u. a. dafür
Vorsorge, daß die übermäßige Velastuug derjeuigeu
Hilfsarbeiter vermiedcu werde, welche währeud der ab-
wechslungsweise gehaltenen Rnhepansen ihre Mitarbeiter
vertreten, und regelt anch die Pansen für die behnss Er-
möglichung der Einhaltnng der Arbeitspausen eventuell
heranzuziehenden Ersatzleute. Von Bedeutung ist auch
eine vollkommen neue Bcstimmuug iu der Verordnung,
die für jene kontinuierlichen Betriebe, welche die acht-
stündige Schicht einsühre», die Gesamtdaner der Pausen
aus eiile halbe Stn»de, davon eine Viertelstunde für die
Mittagspause, herabseht. I u einem besonderen Para-
graphen wird schließlich die Verpflichtung bestimmter
Hilfsarbeiter i» kontinuierlichen Betriebe» geregell, anch
während der Pausen die unbedingt nötige Änssichtstälig-
keit zu entfalten sowie im Interesse des Betriebes, der
öffentlichen Sicherheit oder der Sicherheit der Arbeiter-
schast in der Nähe der Arbeitsstelle zur Hilfeleistung be-
reit zu seiu. Diese Verpflichtung der Arbeiter ist natür»
lich an die Voraussetzuug geknüpft, daß ihnen seitens der
Unternehmer die entsprechende Gelegenheit zur bestim»
muugsgemäßcn Ausnützung der Arbeitspausen während
des Bcreitschaftsdienstes geboten wird.

Die Verordnung über die S 0 n n t a g s r u h c be-
iuhaltet mehrfache Abändcruugen der Dnrchführnngs»
Verordnung vom 24. April 1895 zum Gesetze, betreffend
die Negeluug der Sountags. uud Feiertagsruhe im Ge.
Werbebetriebe. Sie beschräukt den Kreis der bisher er»
laubten Sonntagsarbeit überall dort, wo es sich gezeigt
hat, daß ein Bedürfnis zur Vornahme der betreffenden
Sonntagsarbeit nicht mehr vorliegt, uud erweitert audcr.
seits wieder deu Umfaug der gestatteten Sonntagsarbeit,
wo tatsächliche Bedürfnisse bestehender oder neu eutstau»
dener Industriezweige oder Verfahrensarten Vcrücksich.
tignng erheischten. Die bedeutsamste Neuerung der Ver-
ordnung besteht darin, daß nnninehr für alle Gewerbe,
kategurien (mit Ausnahme der Zuckercrzcugung), für die
nach der gegenwärtig geltenden Verordnung die am
Sonntag aus dem Schichtwechsel sich ergebende'Mündige
Ruhezeit als Ersatzruhe zu gelte» hatte, von dieser Vor-
schrist abgegangen und die Gewährung einer vollen
24stündigen Ersatzruhc vorgeschrieben wird. Angesichts
der nuu eintretenden zahlreichen Änderungen, betreffend
die erlaubte Sonntagsarbeit und die Ersahruhe, wurde

das im § 2 der erwähnten Ministerialverordnung vom
24. April 1895 enthaltene Verzeichnis über die gestattete
Sonntagsarbeit durch ein vollständig neues Verzeichnis
ersetzt. '

Schließlich wurde» die allgemeinen Bestimmungen
der mehrbezogene» gellende» Verordnung iu einigen
Pnnkten, uud zlvar hauptsächlich hinsichtlich der am
Sonntag gestatteten Hilss- und Nebenarbeiten verdeut»
licht und die Gestattnng der Sonntagsarbeit bei mehre»
ren Gewerben, bei denen örtliche Sitte lind Gewohnheit
für die Connlagsarbeit vornehmlich in Betracht tomme»,
den politischen Landesbehördcn überwiese».

Die beiden neuen Vcrordnuugcu treten am 1. Otto»
ber 19k3 in Kraft. Ein einjähriger Zwischenranm bis
zum Wirlsamleitsbeginn wnrde deshalb offe» gelasseil,
»veil es für die Indnstrie noluxndig sein wird, mehrfach
Vorkehrungen zn treffen, nm allen Besliinmnngen der
beiden Verordnnngen gerecht zn werden. Insoweit die
neue Verordnuug iiber die Sonntagsrnhc für bestimmte
Arbeitsverrichlniigln die bisher uicht erlaubte Sonn»
tagsarbeit als Zulässig erklärt, wird jedoch ausgesprocheu,
daß unter Beobachtung der gleichzeitig erlassenen Ver»
ordnnngen über die Ersatzruhe uud gegen Einhaltnng
bestimmter formeller Vorschriften sofort von der Gestat»
lnng Gebrauch gemacht werden kann.

Da die beide» Verordnungen eine große Ailzahl von
»e»e», nnd zwar sehr detaillierten Bestimmungen ent»
halte», wird das Hcmdelsminislerinm rechtzeitig einen
Einführnngserlaß herausgebeu, der sämtliche beteilig»
ten Kreise in der anssührlichslen Weise über die geän»
derten Bestimmungen orientieren wird.

— sPcrsonalnachricht.) Seine Exzellenz der Herr
k. k. Landesvräsident Theodor Freiherr von S ch w a r z
ist von seinem Urlaube zurückgekehrt uud hat die Leitnng
der Landesregierung wieder übernommen.

— Militärisches.) Ernannt wurden: znm Assistenz»
arzt in der Reserve der Assistenzarztstellvertreter in der
Reserve Doktor der gesamten Heiltnude Arnold I i r a »
sc k des Landwehrinsanterieregiments Klagenfurt Nr. 4;
zum Assislenzarztstellverlreter anläßlich der Ableistung
der zweiten Hälfte des Präsenzdienstes der Einjährig.
Freiwillige Mediziner Doktor der gesamteil Heillunde,
Josef G r e c 0 des Landwehrinsanlerieregiments Laibach
Nr. 27 bei gleichzeitiger Znteilnng zum Landwehrspilal
in Klagenfurt. — Der Regimentsarzt Dr. Maximilian
T s c h a p l a des Landwehrinsanterieregiments Klagen»
fürt Nr. 4 wurde nach Adsolviernng der klinischen Slu»
dien zum Landwchrinfauterieregiment Rzeszow Nr. 17
eingeteilt. — Transferiert werden: der Negimentsarzt
Johann H e r z m a n n vom Landwehrinsanlerieregiment
Trupftan Nr. 15 zum Landwehrinfanterieregiment Lai.
bach Nr. 27, der Militär-Banoberrechnungsrat 2. Klasse
Anton H l a w a e z e k von der Militärbanabteilung des
15. Korps zu jener des 3. Korps; die Militär-Vaurcch-
nungsräte Ferdinand L a n g von der Militärbauabtei»
lung des 3. Korps zu jener des 8. Korps; Viktor
Sc l ) imka von der Militärbauabteiluug des 9. Korps
zu zcuer des 3. Korps.

— lZur Ncsehnn.q gelangende Stiftungsplätze.) Aus
der Kaiser Franz
tllllg für die k. k. Landwehr 1908, Abteilnng N, gelangen
mit einmaliger Beleilung für ein Jahr znr Besetzung:
zeh» Plätze zu 200 K für hilfsbedürftige Witweu, uud
achtzeh» Plätze zu 100 X für hilfsbedürftige Waise» von
Gagiste» ohne Rangsklasse, dann Unteroffiziere des
Aktivstandes. Gesuche sind bis 15. Oktober bei der Evi»
denzbehörde einzubringen.

— sFür Offiziere des Ruhestandes.) Beim Artillerie.
Zengssilialdepot in Ragnsa isl die mit den» Veznge einer
jährlichen Remnneration vo» 720 X verbnndene Stelle
des Pulverkontrullorci durch einen Offizier des Ruhe»
standes z» besetzen. Die Reiseauslagen vom Domizil
nach Nagnsa für eine Person nebst dem normalmäßigen
Gepäck werden vergütet. Die von den Evidenzbehörden
zn begutachtenden Gesuche sind bis 10. Ollober dem
16. Korpskummando einzusenden.

— lVom Mitlelschlilbienste.) Wie uns a»s Wie» ge»
meldet wird, hat Seine Exzellenz der Minister für
Kultus nnd Unterricht dem Professor am Staatsgymna»
sium mit deutscher Unterrichtssprache in Laibach Doktor
Anton F i e g l eine Lehrstelle am Staalsgymnasinm in
Krems verliehen und den Suppleuten am Staatsreal,
gymnasium in Graz Dr. Anton Hen zum provisorischen
Lehrer am Staalsgymnasium mit deutscher Unterrichts»
spräche in Laibach ernannt.

— lK. k. Erstes Staats.qymiiasium iu Laibach.) Dos
Ergebnis der Einschreibungen ist folgendes: in die erste
Klasse wnrden 172-^5 Schüler, in d,e zweite 117^5,
in die dritte 117-<-3, in die vierte 78>4, in die fünfte
55~> 3, in die fechste 67-^4, in die siebente 52> 1 , in die
achte 57, im ganzen also 715^-25 Schüler ansgenummen.
Das ^.Zeichen gilt sür Prwatisten, bezw. für Privati-
stinncn. Demzufolge werde» die erstell zwei Klassen je
drei, die übrigen je zwei Abteilungen haben. I m Ver»
gleiche zum Vorjahre ist die Anzahl der Eingeschriebenen
um einen Schüler gesunken. Die Frequenz ist so groß,
daß sämtliche Schulräume knapp in Verwendnng gezogen ,
werden müsseu und die Direktion bemüßigt luar, im
Scptembertcrmiue Neuaufnahmen in die erste Klasse
abzulehnen. Allgemein bemerkt wird, daß sich heuer der
Studenlenzufluh zu den Gymnasien vermindert, wäh»
rend sich der Zuzug zu den Real» und Gewerbeschulen
erhöht »hat. —o.
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iDeulschrist.) Anläßlich d,r Anwesenheit Seiner
Exzellenz des Herr»» Ministers Dr. T r >l t a in Idr ia

sprachen bei ihui mehrere Abordnnngen, u. a. auch eine
Abordnung des Idrianer Gemeinderates, vor, die die
hauptsächlichsten Wüilsche der Stadt und ihrer Vevölte-
T-nng verbrachten. Der Herr Minister sprach den Wunsch
au< ihm alle P.lita schriftlich zu überreichen. Die Ab-
ordnung lies; nnn an Seine Exzellenz eine Denkschrift
abgehen, die folgende Punkte enthält: 1.),da für das
Quecksilberbergwerl »vie anch für die Stadt eine Bahn
von der größlen Bedenlung »väre, so welle das Ministe-
-tinnl siir öffentliche Arbeiten dahin Wirten, das; die Stadt
in Välde eine günstige Bahnverbindung inil anderen
Orten erhalte. 2.) Das Ministerinin für össenlliche Ar-
beiten wolle das Bestreben der Stadtgemeindc hinsichtlich
der aus sanitären Rücksichten so wichtigen Regulierung
des Nikavabaches unterstützen. 3.) Die dem Ministerium
für öffentliche Arbeiten unterstehende Werksvollsschnle
wolle vum Ministerium fiir Kultus uud Unterrichl über-
nommcn »verde». 4.) Das Ministerinn, sür öffentliche
Arbeiten »volle der gelverblichen Fortbildnngsschule in
Id r ia eine höhere Iahresdutation angedeihen laffen. 5.)
Das Ministerinn, sür öffentliche Arbeiten »volle die
Wiinsche der Werksarbeiter in betreff Verbesserung der
materiellen u. sozialen Lage berücksichtigen. 6.) I n Idr ia
gibt es ungefähr KM Jünglinge in, Alter von l4 bis 17
Jahren, fiir die, da sie arbeitslos sind, gelverbliche Werk-
stätten errichtet werden solkn, in denen sie lernen und
arbeiten könnten. 7.) Dos Bergwerk möge bei feinet,
Nenanlagen und Bauten auf die Verschönerung der
Stadt Bedacht nehmen. 8.) Die ärarifche Holzbrüclx' am
Friedhose ist, da über sie die elektrische Werlsbahn führt,
zu eng, weshalb sie erw ilerl »nd in einen, Teile sür die
Fußgänger beslimml werden wolle. 9.) Das Ministerium
fiir öffentliche Arbeiten wolle dahin wirken, daß die Re-
novierung nnd Ausbesserung der Reichsstraße in der
Zala einer beschleunigt, n Erledigung zugeführt werde.
10.) Das Gebäude, worin sich früher das Werlsthealer
befand, möge derart renoviert werden, daß es seinem ur»
sprünglichen Zwecke dienen könnte. —3"—

— lVon, Volksschuldienste.) Der l. k. Bezirksschul°
rat in Gursseld hat au Stelle des kraukheitshalbcr be«
urlaubten Lehrers Franz G r a i l a n d die gewesene
Lchrerin in Rndolsswert Maria H I a d n i t zur Sup-
plentin an der Volksschule in Üandslraß ernannt. — Der
k. l. Laiidesschnlrat für Kraii, Hai die gewesene Provi-
sorische Lehrerin in Reifnitz Maria R u s zur unent°
geltlichen Schulpraxis an der Volksschule in Reisnih zu»
gelassen.

— lTodcöfall.j I n Agram ist vorgestern Herr Ivan
S o u v a n im 64. Lebensjahre einem Hcrzschlage er-
legen. I n Laibach geboren, machte er nach absolvierten
Gymnasial- nnd Universilälsslndien den Okkupations-
feldzng nach Bosnien mit nnd kam danach nach Agram,
wo er in die Redaktion der „Agramer Zeitung" trat, der
er bis Ansang diefes Jahres, als das Blatt sein Er-
scheinen einstellte, nnnnterbrochen angehörte. Sonvans
Hanpltäligleil lag ans dem Gebiete der kroatischen Lite»
ratnr, deren Hauplerzeugnisse er ins Dentsche übertrug;
auch betätigte er sich vielfach als Kritiker nnd war bis
in die letzte Zeit literarisch tätig. Sein Leichenbegängnis
findet heute nachmittags statt.

— M n Erfolq der internationalen Sprache Hdo.)
Der Generalsekretär des „Landeshilfsvereines für Lnn»
gcnlranke in Krain", Herr Dr. D6meter R. v. B l e i -
w e i s , erhielt kürzlich vom Herrn k. u. l. Generalstabs-
arzt Dr. H e r m a n n in Graz nachstehende Znschrist.-
„Hochverehrter Herr Kollege! Als alter Anhänger einer
internationalen Hilfssprache im allgemeinen nnd des re-
formierten Esperanto (Ido) im speziellen veröffentlichte
ich in letzlerer Sprach.' in der in Paris erscheinenden
Revue ,Progresa' einen Artikel ,Protekto dil insanti
kontre la tuberkloso' (Schutz der Kinder gegen die Tuber-
kulose). Ich schloß mich hiebei voruehmiich den Ausfüh-
rungen an, die Sie seinerzeit unter dem gleichen Titel in
den Laibacher sluvcnischen Tagesblättern nnd in der ,Lai°
bacher Zeitung' veröffentlicht hatten. Vor knrzem erhielt
ich nun aus Newyort die Zeitschrift ,The New York Call',
in welcher diescr Artikel in englischer Sprache wieder-
gegeben wurde, eiu Beweis des Nutzens nnd der Brauch»
barkeit der internationalen Sprache, die es in diesem
Falle ermöglichte, eine Populär-lvissenschaftliche Abhand-
lung, die zunächst in slovenischer Sprache erschienen war,
im Wege des Ido ins Englische übersetzt wurde und mit
Hilfe einer englischen Zeitschrift dem großen englischen
Pnbliknm zur Kenntnis gelangte. Kürzlich ersuchte mich
ferner eiu Herr Khun aus Innn nm die Bewilligung,
dnsen Artikel in der ,Narodni Politika' in böhmischer
Sprache veröfsenllichen zu dürfen. Es freut mich, Ihnen
von diesem Erfolge der Weltsprache Ido einerseits und
des Kampfes gegen die Tuberkulose anderseits berichlen
zu sönnen." — Die Weltsprache Ido ist ein hervorragen-
des, leicht erlernbares Verständignngsmittel sür alle ge-

. bildeten Kreise. Ehrenpräsident des „Uniono di l'amiki
di la linguo inlernaeiona" ist der bekannte Gelehrte und
Physiker Prof. Dr. Wilhelm O s t w a l d in Leipzig. Dos
reformierte Esperanto, bezw. Ido, hat den Zweck, als
Vcrständigungsmitlel bei internationalen Kongressen,
Ausstellungen usw. zu dienen. Wie notwendig ein solches
Verständignngsmittel ist und welche Macht der Idec
innewohnt, ersieht man daraus, daß in der kurzen Frist
feil 1901 der Idudelegation 310 Vereine und 1250 Hoch-
schullehrer beitraten. Generalstabsarzt Dr. H e r m a n n
ist einer der eifrigsten Prop«qal?rcn des Idu in Öster-
reich und Sekretär des „Ido sueielo" in Graz. Eine voll-
ständige Grammatik der Internationalen Sprache von

L. de B e a u sr o >> l, deulsch von Nob. T h o m a n n, ist
in d.r Franckhsclien Verlagshandlnng in Slnttgart
erschienen. Ein slovenifches Lehrbuch des Ido gab der
Lehrer I . K o v a « i 5 in St. Veit im Iauutale, Kärn-
ten, heraus. Es ist zum Preise vou 1 X vom Herausgeber
uud durch die Buchhandlungen zu beziehen.

— Warnung vor dem philosophisch».'!, Studium.j
Man schreibt nns: Wie dem vom t. k. Landesschnlrale
siir Krain an alle Millelschnldireklioilen versandten Ver-
zeichnisse jener Supplente» und Kandidaten, die auf
einen Dienst an den Slaalsmittelschulen Krams nflek-
tiercn, zu entnehmen ist, haben sich hener nicht weniger"
Kandidaten als im Vorjahre gemeldet. Insbesondere ist
die Zahl der nnr teilweise oder nicht geprüften Bewer-
ber geringer; doch ist die Anzahl jener, die sich dem
Miltelschulamte widmen »vollen, noch immer sehr bedeu-
tend nnd es dürste kaum die Hälfte eine Suppleutur
in Krail, erlangen. Nnter den 85 vollständig und den
elf teilweise oder noch nicht geprüfte», Bewerbern nehmen
die Kandidaten, deren Hanplsach Mathematik nnd Physik
ist, abermals den ersten Rang ein, denn cs gibt solcher
nicht »veniger als 26. Die Aussichten dieser Kandidaten
sind wohl unter allen die ungünstigsten. An den zehn
Mittelschulen Kraius — darunter zählen wir auch die
ueue Staatsgewerbcschule in Laibach — waren im Schul,
jähre 1911/»2 iusgesantt 24 Suppleuten, unter ihnen
8 Physiker, angestellt. I m neuen Schuljahre dürften >
kanm mehr, eher »veniger Snpplenien Verwcnduug fin»
den; also bleibeil vou deu 96 Bewerbern in Krain 54
Kandidaten, unter ihnen 18 Physiker, stellenlos. Sehr
zu empfehlen wäre es den letzleren, das philosophische
Doktorat ans der Mathematik abzulegen uud bei Banken
oder anderen Geldinstituten Unterkunft zn finden oder,
falls sie nnbedingl ans dieMitlelschulkarriere reflektieren,
zu ihren beiden Hauptfächern znmindest noch Steno-
graphie, Gesang oder Turnen zu wählen. Die Wahl
dieser Fächer sci schließlich auch alleu anderen Kandidaten
anzuempfehlen. Von den übrige», Bewerbern haben ge-
wählt: 23 die klassische Philologie s2 unter ihnen Latein
als Hauptsach uud Griechisch, Slovenisch als Nebenfach),
16 die Historie, 3 die moderne Philologie in Verbindung
mit Latein als Hauptfach, 7 Deutsch als Hauptfach in
Verbindung mit der klassischen Philologie als Neben-
fach, 1 Teutsch und Italienisch als Hanplfach, 3 Dentsch
und Französisch als Hauptfach, l Französisch uud Eng»
lisch und 1 Französisch nnd Slovenisch als Hanplsach,
serner 1 Slovenisch als Hanplsach, klassische Philologie
als Nebenfach, 5 Mathematik und darstellende Geometrie
als Hauptfächer, 1 Mathematik als Haupt-, Physik nnd
geometrisches Zeichnen als Nebenfach, 1 (Ihemie als
Hauplsach, Malhematik uud Physik als Nebeufächer, fünf
Naturgeschichte als Hauptfach, Mathematik und Physik
als Nebenfächer, 1 Freihandzeichnen und endlich 1 das
Turnen. Die besten Aussichten bestehen derzeit für Sla°
visten und möglichernx'ise noch für Kandidaten, die das
Freihandzeichnen gewählt haben, da diefer Gegenstand in
Kürze an allen Mittelschulen obligat eingeführt werden
dürfte. Die Aussichten aller anderen Fachgruppen sind
sehr ungünstig. Wenn di> Kandidaten dieser Gruppen
auch endlich eine Cupplenlur erliallen, so dürften sie
jahrelang ans ihre Definitivanslellnng warten. — End«
lich sei noch bemerkt, daß sich die Lage der Lehramts»
landidalen in den Alpenländern noch weitaus günstiger
als z. V. in Böhmen und in anderen .Kronländern dar-
stellt. —?—

— M u A;,,;, j „ i H^te erstickt.) Am vergangenen
Freitag vormittags ist das sechs Jahre alle Töchterchen
der Vergarbeitersgatlin Aloisia Savel in Töplitz, Bezirk
Littai, während die Mutter in der Küche beschäftigt ».nr,
auf bisher unaufgeklärte Weise im Bette erstickt.

— Dinc Heiligenstatne verstümmelt.) I n einer der
letzten Nächte wurde in der »encn Kapelle der Pnlver-
fabrik zu Stein eine Heiligenslatue durch einen unbe-
kannten Täler beschädigt und verstümmelt.

" Dinc Entfilhrun.qssseschichtcj nahm unlängst ill
Untcrkrai» ihren Anfang nnd fand an der blauen Adria
ihren Abschluß. Ein Besitzer in der Nähe von Rndolss-
l^ert wnßle die bildhübsche Frau eiues Furslmauues so zu
betören, daß sie mit ihm nach Amerika abzugehen be-
schloß. Sie beschaffte sich eine», auf ihren Mädchennamen
lantenden Reisepaß nnd nahn, aus die Flucht ihr 3'/2jäh.
riges Töchterchen mit. I n Laibach angekommen, besorgte
sich das Paar Schiffskartcn nach Amerika und fuhr »int
dem Kinde gleich nach Trieft ab. Der verlassene Gatte
wandte sich telegraphisch an die hiesige Polizeibehörde,
die, weil die Depesche zu spät einlicf/vou dem Vorfalle
die Triesler Polizeidireltion in Kenntnis setzte. Der
Gatte fnhr seiner Gattin »»ach nnd machte sie in cinem
kleinen Hotel in Trieft ausfindig, woraus Mann, Fran
und Kind schnurstracks die Rückfahrt antraten. — Der
Vorfall wird ein Nachspiel vor Gericht habe».

^ Wno gewalttätige Frauensperson.) Am 17. d.
kam die Keuschlerin Margarela Gorene ans Poljane ins
Schulgebäude in Hönigsteiu, begab sich in die zweite
Cchiilllasse, luo die Lehrerin Franziska Sever Unterricht
erteilte, und verlangte von dieser ein ihrer Tochter ge-
höriges Buch. Da die Lehrerin von dem Verbleib des
Buches uichls wußte, ries sie die Lehrerin Helene Kavöi«
herbei, die aber auch keimn positiven Bescheid geben
konnte. Darauf geriet die Gorene in Zorn, begann die
Lehrerin Kav̂ i<"- mit nicht wiederzugebenden Worten zu
belegen und vergriff sich schließlich tätlich an ihr. Sie
widersetzte sich anch dein herbeigerufenen Oberlehrer
Franz Iuvane sowie dem Ortsschiilinspekior Josef Ko,̂ ak
lind beWarf den letzteren mit Steinen. Der Vorfall wird
selbstverständlich ein Nachspiel vor Gericht habcn. I I .

l IBrand.j Kürzlich brannte nächst Koseze, Ge-
nuindl' Dornegg, die Arbeilerbaracke des Kaufmannes
Del Aitti samt Inventar nieder. Der Schaden beträgt
500 X. Das Fencr entstand dnrch ein von Hirten an-
gemachtes Feuer, das mau uicht ausgelöscht hatte.

* M n Grus; von der Schwester.) Diesertage sah
ein bei seinem Meister an der Untertrainer Straße
krank darniederliegender Schmiedelehrling beim Erwa-
chen vor seinem Velte einen fremden Mann stehen, der
ihm sagte, er bringe ihm ans der Reise nach Salzburg
einen Gruß vou seincr Schwester, »voraus er sich em»
fernle. Hernach entdeckte der Lehrling, daß ihm eine an
der Wand gehangene Hose abhanden gekommen war.
Man machte Jagd nach deu» Diebe, den ein Sicherhcits-
»r-lichmann sehr bald verhaftete. Er ift der brkannte Ein»
schleicher und Vagant Franz Rat ans St. Marti,» bei
Tuchein, der sofort dem zuständigen Gerichte eingeliefert
wurde. Als der gedachte Lehrling im Schlafzimmer Nach-
schau hielt, fand cr seine Hose unter dem Bette zusam-
mengerollt.

— lVerschcuchte Einbrecher.) Am vergangenen Mi t t .
woch gegen 2 Uhr früh wurde durch eiu vergittertes Fen-
ster in das Hans dcs Gastwirtes nnd Kaufmannes Anton
Grahor iu Unter-Feichling einzubrecheu versucht. Die
Dieb? hatten das Fenstergitter ausgehoben, wurdeu aber
durch eiuen herannahenden Fuhrmaun verscheucht und

jergrisfen »inter Rücklassnng der EinbruclMuerlz^uae die
Flucht.

— ( Im städtischen Schlachthause) wnrden in der
Zeit vom 1. bis 8. d. M. 77 Ochsen, 2 Stiere und 5 Kühe,
weiters 250Schweine, 194 Kälber, 49 Hammel und 1 Kitz
geschlachtet. Überdies wurden in geschlachtetem Zustande
1 Rind, 1 Schwein nnd 24 Kälber nebst 451 Kilogramm
Fleisch eingeführt.

" sVerlorcn.) Eine Zwanzig- und eine Zehnkronen,
note, ein Handtäschchen mit Herrenkragen, ein goldenes
Kettenarmband, ein Geldtäschchen mi! 23 X, ein Hand-
täschchen mit 13 X, ein Versatzschein über ein Musik,
instrument, eine silberne Damennhr nebst solcher lauger
Kette nnd eine silberne Halskette.

" Defunden.) Ein? silberne Brosche, eine Banknute,
eine große Anzahl Vriefmc.rken, ein Dameuplaid, eine
größere Banknote und ein Geldtäschchen mit einem klei»
nen Geldbeträge.

Theater, Kunst und Literatur.
— l„Prbi ssrijeh".) I n Agram gelangte vorgestern

abends als Feslvorstellnng zum 80. Geburtstage des
Maestro Zajc dessen allegorische Oper „Prvi grijeh"
l„Dic erste Sünde") vor ausverkauftem Hause zur Auf-
führung. Das enthusiasmierte Publikum übersah gerne
die bereits bekannte»» Mängel der Kompositiun und
freute s»ch au den überwiegenden Vorzügen. Die Dar»
slellnng lann größtenteils als eine hervorragende bezeich,
net werden. Dem Jubilar Zaje wurdeu rauschende Ova»
lionen bereitet sowie Kränze nnd Ehrengeschenke über-
reicht.

— lVuqcn d'Alvcrt) hat die Begleitmusik zu einem
Lustspiel „Die Sklavin ans Rhudus" geschriebeil, dessen
Text von Roda»Roda und Gustav Meyriak herrührt.
.Das Stück wird im Oktober in» Münchner Schauspiel-
haus zum erstenmal aufgeführt.

— lLarmcu Sylva)'kommt im Vukareslcr National-
theater in der nächste»» Spielzeit als Vühnenschristslellc.
r»n zu Worte. Zur Aussührimg gelaugen ihre Dramen
„Mariodra" und „Am Versallslage". '

— lZwci Werte Turgenjevs.) I m Nachlasse eines
einstigen Freundes von Ivan Turgenjev wurden die
Mannslripte von zwei Dichtungen des Verfassers von
„Väter nnd Söhne" gesunden. Eines ist ein Drama und
das andere eine Novelle, die den Titcl „Abenteuer des
.Kapitäns Bubnov" hat nnd in phantastischer Form eine
wirkliche Begebenheit aus dem russische!» Volkslcbeu
schildert.

Telegramme
des k. k. Telessraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Die Vermähluuss im Kaiserhause.
Wien, 19. September. I u der Schloßkapelle von

Wallsee fand heule um 11 Uhr vormittags in G^genlvart
Seiner Majestät des K a i s e r s die Trauung der Erz.
Herzogin Elisabeth Franziska mit den» Oberlentnant
Georg Grasen Waldbnrg statt. Die Zeremonie nahm Vi«
schof Dr. Rößl von St. Pollen vor. Der Trannng wohn-
ten außer deu» Kaiser nahezu sämtliche Erzherzoge und
Erzherzoginnen, die Anv.rwandlen des Bräutigams und
eine Offiziersdeplilation des Regiments, dem der Bräu.
tigaiu angehört, smvie viele Honoratioren ans der Um»
gebung bei. Tcr Bischof hieli an das Brautpaar ciue
herzliche Ausprache. Nach vollzogener Vermählung bc»
wegte sich der Hochzeitszug in das Schloß zurück, wo die
Neuvermählleu die Glückwünsche Seiner Maj,släl des
K a i se r s nnd der anderen Gäste eiNgegennahmn». Um
1 Uhr mittags fand ein Dejeuner statt, nach welchem
Seine Majestät Eerele hielt.

Zur Crgä'nzunss des Kaliiuetts.
Wie,», 19. September. Das „Fremdenblalt" schreibt:

Handelsminister R ö ß l er beabsichtigt, wegen seines
ungünstigen Gesundheitsznstandes ans dem Amte zu
scheiden. Eine definitive Entschidnng über die Besetzung
dieses Amtes ist noch nicht getroffen, doch stcht der Gou'.
verueur der Postsparkasse Geheimer Rat Dr. Nndolf
S ch u st e r Edler von V o n n o t iu» Vordergründe.
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Die Delegationen.
Wie», 19. September. Der Ausschuß für Äussres

der österreichischen Delegation hält Donnerstag, den
26. d. M., um 1l) Uhr vormittags eine Sitzung ab. T o
qesordnung: Voranschlag d.'s Ministeriums des Äußern.
Der Finanzausschuß tritt Dienstag, den 24. d. M., un-
mittelbar nach der Plenarsitzung behufs Wahl eines Ob-
mannes und der Referenten zusammen,

Die Straßenexzcssc in Budapest.
Vudapest, 19. September. Von den bei den gestrigen

Ctraßener,',essen verletzten Personen sind 19 im Nochns-
spilal in Pflege, darunter ein Polizist, ein Unwcrsitäts-
hon-r, ein Praparaildisl, ein Bankbeamter nnd ein Thea-
teraugesllliter. M i t AnsilahMl.' des Banlbeamten haben
alle Säbelhiebe am Kopse erhalten. Von den verhafteten
Personen sind 59 bis hente früh bei der Polize, zurück-
behalten worden. Alle wurden wegen Widersetzlichkeit,
Beleidigung der Polizei oder weg,n' verbotenen Waffen-
tragens mit Geldstrafen von 10 bis 8(1 X verurteilt.
Gegeu den Schloffergehilfen Oyurgovn-, der Straßen-
erzcfse verübt hat, ist'das Strafverfahren im Zuge.

Unwetter.
Marmaros-Tzigcth, 19. September. I n den Bergen

von Kares-Mezö fchneit es seit mehreren Tagen. Der
Schnee liegt bereits einen Mtter hoch. Von der Ernte
konnte infolgedessen nichts eingeheimst werden. Die Ve-
völlernng.sieht großer Not entgegen. Auch die Über-
schw.unuungsgefahr ist noch nicht behoben.

Unter dem Verdachte des Gattcumordes.
Posen, 19. September. Dienstag vorige Woche

wurde der 28jährige aus Steglitz bei Berlin stammende
Assistent des hiesigen Kaiser Friedrich-Museums Doktor
Erich Blume im benachbarten Ausflugsorte Unterberg
erschossen aufgefnnden. (Astern ist seine ^ran unter dem
Verdachte, ihren Mann ermordet zu haben, verhaftet
worden. Die ^rau war bei dem Tode ihres Mannes zu-
gegen. Nach ihrer Anssage foll der Tod dadurch herbei'
geführt worden sein, daß der Revolver, mit dem Doktor
Blume hantierte, von selbst losgegangen sei.

Serbien.
Belgrad, 19. September. An maßgebender Stelle

wird erklärt, daß die Nachricht, wonach die serbische Ne»
gierung ein Memorandum an die Großmächte über die
Lage in Altserbien und Mazedonieu vorbereite, unrichtig
sei.' Auch die Meldung des serbischen Blattes „Straxa"
über den Abschluß eines Abkommens mit den christlichen
Balkanstaaten wird in kategorischer Weise dennnliert.

Belgrad, 19. September. I n der Stadt erhalten sich
trok aller offiziösen Beschwichtigungen hartnäckig die
Gerüchte über cino angeblich in der kürzesten Zeit bevor-
stehende militärische Aktion Scrbicns nnd über beschleu-
nigte militärische Vorbereitungen zu einer am 23. d. M .
zu erwartenden tcilweisen Mobilisierung. Maßgebenden
Ortes wird indes erklärt, daß anßer den dnrch die allge-
meine ernste Lage am Balkan bedingten Vorsichtsmaß-
nahmen keine Vorkehrungen getroffen worden seien,
welche zu einer ernsten Veunrnhigung Anlaß bieten
könnten.

Die Verlegung des französischen Nordgcschwaders in
das Mittclmcer.

Paris, 19. September. Bezüglich der gestrigen Blät.
termeldung, daß die Entsendung d.s dritten Geschwaders
von Brest nach dem Mitlelmeer bis Ende Dezember auf-
geschoben worden sei, wird offiziös erklärt, daß der Ma°
rineminisler seinen Beschluß, wodurch du- Abfahrt der

Panzerschiffe für den 15. Oktober anberaumt würd.',
aufrecht erhalte. Nur das Panzerschiff „Charlemagne",
das dringend einer Ausbesserung bedürfe, wird in Brest
bleiben. Damit das dritte Geschn>ader vollständig in Bi°
serlci eintrifft, wird die „Eharlemagne" dnrch den gegen̂
wärlig in Cherbourg liegenden Panzer „Carnot" erfetzt
werden.

Die Fricdcnsverhandlungen.
Äonstantiuopcl, !9. September. „ I ldam" demen-

tiert die Melduug, daß die Pforte oie Annexion von
Tripolis angenommen und die Aufrechterhaltung der
türkischen Souveränität über Benghasi, das eine Auto-
nomie erhalten soll, verlangt hätte, und bemerkt, die ita-
lienischen Delegierten seien im Gegenteile gewesen,
welche die Autonomie V.nghasi mit einem italienischen
Residenten vorgeschlagen haben. Die Pforte habe jedoch
diefen Vorschlag als unannehmbar befunden. Der Min i -
sterrat werde demnächst endgültig Enlfcheidnng treffen
und den türkischen Delegierten notwendig.' Instruktionen
erteilen.

<5ecanttvortl,cher Redakteur: Anton F u « l e l.

Saxlehner'1 »

Hunyadi Jänos
Natürliches Bitterwasser.

Das altbewährte Abführmittet

Kinematograph „Ideal". Heute Freitag Spezial-
abend mil folgendem Programm: Bilder aus Kanada
lNeisebild)- Ein Iagdtag ianurilanischc Humoreske);
Das Rauchsignal samerilanisches Drama); Schlangen
und Amphibien (interessante Naturaufnahme); Roman
aus vergangenen Tagen sdramatisch); Die Dullarkönigin
(glänzendes Lustspiel). — Morgen: Die große Zirkus-
altraktiou (der beste Film, der bisher gezeigt wurde;
Wellschlager der Nordisksilm Co., Psylandcr in drr
Hanplrolie). — Dienstag: Die Varfußtäuzerin (fran-
zösisches Drama) nnd Hartnäckige Liebe (komischer Schla-
ger mit Max Linder). — Samstag: Der Papst uud der
Vatikan. Eucharistischer Kongreß in Wien. (3920)

Angekommene Fremde.
Gra«d H»tel Nni«n.

N m 18. Sep tember . Volaric, Pfarrer, Osor. —
Hyedlo, Priv.; R. v. FüdrauSperg. l. u. k. Marine «Artillerie»
Ingenieur, Pola. - Vole. Kfm., Fiume. — Felsenfart, Ober»
Verwalter, Pilsen. — von Affelen, Hauptmann, München. —
Bausield, Priv.; von öecmann, Oberleutnant; Bürger, Rsd.,
Oraz. — Icrek, Pfarrer, Et. Martin. — Provocini, Profrsjor,
Vicenza. — Volpi, Privatier; Waßmuth, Rfd.. Trieft. — Lua°
refine, Pfarrer, Äicenza. — Schncidt, Rsd.. München. — Mcn»
drochovire, Rfd., Berlin. — Welleba, Rid,, Waqstadt. — Gatfch,
R,d„ Landsttaß. — Heiql, Nsd,. Linz. - Steiner, Rsd., Praq.
— Kufflcr, Priv.; Fried. Priu.; Baron von Äuddendr>'k;
Czeczowiczta, Baurat; WcrnerHeftpe, InaMieur; Nötrrt, Ro-
senblatt, Rumler. Fischer, bcrhta, Denes. Fiala. Roscntal,
Lustig. Hnss, Vroch. Eteqlitz, Veck, Kani. Freund, Weiß, Eu<
gelmann, Puschenjag, Mühsncr, Rsdc,, Wien.

Hotel .Mefan t " .
Am 17. Sep tember , v. Ellmbersser, t. u. k. Oberst-

leutnant, Linz. — Mezzadri. k .u, l , Major; Ordelt, l. u. l.
Obertiercnzt; Widic, Rid., Marburg. -^ Penla, t u. t, Ober-
tierarzt; Paulinitsch, Sekretär; Strafela. Beamter; Anqclo,
Haider, Stopper, Rjde., Graz. — Widmann, Roeßler, Wentz,
Böhm, Schwarz, Mährischl. Schmidt, Rsde.; Senf, Architctt;
Graf, Kellner, Neuhut, Ingenieure, Wien. — Eiigelmann, Fa<

brilant. München. — Dr. Konoaliula, Arzt s. Gemahlin, Kr«'
pina-Töplitz. — Kristof, t. k Landesgerichtsrat. Eisenlapv»'I, —
Schwauqler, Vahuverwalter f. G.maliliu, Nosenheim. - Doktor
Pichler, t, t. Richter. Mottling. Pire. Apothelersnattm samt
Sohn; Lapajne, Ksmsgatt,. Idr i« . — Wutfreund, Kfm., Pilsen.
— Branustem. Paelogo, M e . ; Rofcnsiock, Iegher, Nsde., T> iest.
— Brüctner. Rsd.. Neumarktl. — ztntelsberg. Rsd,. ttöln. —
Serfelder, Nid.. Paschla. — Coufal, Rsd., Brünu. — Dr. Ploj,
l. l. Notar, Tscheruembl. — Riedler, Forstrütin, Villach, —
Benzon, Weltpriester, Fiume. — Wichrer, Privat s. Familie u.
Chauffeur, Brescia. — Volzonelli s, Bruder u. Chauffeur, Laz«
zaro, Zanatto s. Bruder, Maran. Private, Padua.

Meteorologische Beobachtungen in Lailiach.
Seehohe 306 2 m. Mit t l . Luftdruck ?3»> (> mm.

7^s2 u. N. ? 4 1 ^ 2 ^ 1 ^ M ) . mähig bewölkt
9 U. M . 42 3, 8 9 NW, schwach Regen ^. ^

20l 7 U. F. ^ 41 3 ! 6 2, NO. schwach » > 26-^
Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur brträqt

10 5°. Normale 14 3°.

W i e n , 19. September. Wettervoraussage für den 20. Sep»
tembcr für Steiermark. Kärntcn und K r a i n : Wechselnd
wolkig, vorübergehend Strichregen, etwas kühler, nordwestliche
Winde niit wechselnder Stärke, Für Trieft: Heiter, kein
Niederschlug, etwas wärmer, nordöstliche »näßige Winde. - Für
Budapest: Keine wesentliche Änderung iiu Wetter voraussichtlich.

Tagesbericht der Laibacher Erdbebelmmrtc
und Funkenwarte.

(Gegrimdet von brr Kramüchen Hparlajjr >«»?.!

(Ort: Gebäude der t. l. Ztaats»Oberrealschule.)
Lage: Nürdl. Breite 46° 03'; üstl. Länge von Greenwich 14° 31'.

B o d e n u n r u h e : Mäßig start.
Autennenstörungen : Am 19. September um 18Uht**

1113^". Am 20. September um 8 Uhr 112,
F u n teuft ä r l e : Am 1i>, September um 18 Uhr sf.

" Die Zeitangabe» bez,ehc» sich auf mitteleuropäische Hcit lind werbne
von Mitternacht bis Mitternacht »on l> Uhr bi« 24 Uhr aezählt,

» " Hänsinleil der >»tür»,>u>!!, l l >>t>tn !s<le»» lede Il>, bi« «0, Mi . „ ,^ . ;
11 «selten» jede 4. bis lo , Minute! I l l «häustu» jede Minute 2 l>i« » Störunnenn
lV «sehr häufiß» jede b, bii« 10, Setundi' Entladnnaen: V «fortdauernd' sasl
iede Trluube! V I «u»»ntrrbruchcu» zulamiuelch^ngende Geräusche mit Fuüleu-
bildung zwischen A!ttr»nl> und Erde oder sausen im Hörlclepliun,

Htärle der ötüruugeu: 1 »sehr schwach», 2 «schwach», 3 »mäßig stark»,
4 «start». 5 «sehr starl».

f Lautstärke der Funleüsprüche^ » »taui» uernchmbar». b »sehr schwach»,
« »!chwack». 6 »deutlicti», <> »lrästia», s «iebr fräftia»

Ein treuer Freund ist Goldes wert! Der beste
Freund für stille Stunden wio für do» Familienkreis ist
eine gute Zeitschrift! An erster Stolle als vornehmstes
illustriertes Familien- und Frauenblatt dor Monarchie steht
heute dio «Familien- und Moden - Zeitung für Österreich-
Ungarn». Einor der schönsten Vorzüge, denen die «Familion-
und Moden-Zeitung für Österreich-Ungarn» ihre Beliebtheit
und große Verbreitung vordankt, liegt in der Vielseitigkeit
und Reichhaltigkeit des Programms. Sie ist in ihrem prak-
tischen Teil eino Frauen- und Moden-Zeitschrift mit zahl-
reichen Moden-, Wäsche- und Handarbeitsmodollen zur
Selbstanfertigung, sie bringt in ihrem hauswirtschaftlichen
Teil viele erprobte Kochrezepte und praktische Ratschläge
und ist ferner in ihrem unterhaltenden Teil eine alle Ge-
biete des Wissens, der Kunst und des öffentlichen Lebens
berücksichtigende Familien-Zeitung mit erstklassigen Ito-
manen, reich illustrierten, belehrenden Artikeln sowie mit
einer farbenprächtigen Kunstbeilage iu jedem Heft. Bei
aller Reichhaltigkeit und Vielseitigkeit kostet die «Familien-
uud Moden-Zeitung für Österreich-Urgarn» nur 24 Heller
wöchentlich. Alles Nähere wolle man aus dem unsrer
heutigen Nummer beiliegenden Prospekt ersehen. Abonne-
ments nehmen alle Buchhandlungen entgegen. Wo keine
Buchhandlung bekannt ist, bestelle mau bei der Admini-
stration, Wien, I., Dominikanerbastei 10.

Die trauernden Verwandten geben hiemit Nachricht von dem
Hinscheiden der Frau

Karoline Acrsching
Schlossereiinhaberin

«
welche am Donnerstag, den 19. September um N Uhr abends,
versehen mit den heiligen Sterbesakramenten, nach langem qnal-
vollen Leiden, gottergeben verschieden ist.

Die irdische Hülle der Verewigten wird Samstag, den 21. Sep-
tember nm 5 Uhr nachmittags im Trauerhansc. Polanadamm Nr .« ,
feierlichst eingesegnet nnd nach dem Friedhof znm Hl . Kreuz znr
letzten Ruhe überführt.

Die heiligen Seelenmessen werden am 23. d. M . um V«8 Uhr
früh in der St. Peterslirchc gelesen werden.

L a i b ach, am 20. September 1912.

Separate K a r t e werden nicht ausgegeben.

EliiWiiii
I I . S t o c l s : (31)22, 3—1

beßtehend aus zwei Zimmern, Küche, Vor-
zimmer, eventuell Dieustbotonzimmer, ist

an eine kinderlose, ruhige Partei

zi* vermieten.
Anzufragen: Alter Markt Nr. 14.

Vervielfältigungs-
Apparat (Roneo)

fast neu und tadellos funktionie-
rend, ist um 250 K zu verkaufen.

Geil Zuschriften unter „Vervielfäl-
t iger 1912" an die Administration dieser
Zeitung. (3871)2-2

General-Vertretung
einer weltberühmten Registrier- und
Kontrollkassen-Fabrik ist per sofort zu

vergeben.

Offerten unter „ Z . R - " an die Administration dieser
Zeitung. . (39*6)2--1
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Aktienkapital:

150,000.000 Kronen.
Kauf, Verkauf und Belehnung von Wert-
papieren; Börsenorüres; Verwaltung

ron Depots, Safe-Dsposlts etc.

Filiale der K,K. priv. Oesterreichischefl $* Credit-flnstalt für Handel und tote
(1835) in la ibach *Vgß Prešerengasse Nr. 50.

Reserven:

95,000.000 Kroner».
Escompte von Wechseln u. Devisen- Geld-
einlagen geg. Ehlaosbflcheru im ««•.•»
Korrent; MI|ltar-HeirSa

r
U

UtilK„°£

Kmrse an der Wiener Börse vom 1»« September 1912,
SchloBkure

Geld | \Vare

Allg. Staatsschuld.
Pro».

« ((Mai-Nov.)p.h..* so-eo ST80
1 *°/o ) „ „ P- U.4 86-60 ST80
,g k. at. K. (Jän.-Juli) p. K.4 86 GO 8TS0
_; \ „ „ p. A.4 86 60 STSO
Ä 4-20/0U.W.Not.Fi)bJVaK.p.K.4-2 89S6 90-06
« *'«7« ,, „ „ ,, p.A.4-2 89-86 90-06
£ 4-2% ,, ailb.Apr.-Okt.]..K.4-2 90- — 90-20
W *-2°/o „ p.A.4'2 S O - 90-20
Lose v.J.1860zu 600fl.ö W . 4 lsna' I6i6
Lose v.J.1860 z- iOOfl.ö.W.4 442 — 464-—
LoBev.J.1864zul00fl.ü.W... 614-— 626 —
LoBeT.J.18ß4zu 60I1.Ö.W... sw— S24--
St.-Domän.-Pf. iaOfl.80oF.6 _•__ -_•_

Oesterr. Staatsschuld,
T)ast.Staat8achatzBch.«tfr.K.4 57 0« 9T.HO
OeBt.Goldr.stfr.GoldKaase..4 111-86 tiZOb

,, ,, ,, ,, p.Arrgt. 4 ill 86 U2-06
Oest.Rentei.K.-W.stfr.p.K. .4 86-eo S6S0

„ „ M „ „ U . .4 8660 M-S0
Oest. Ren te l. K.-W. Bteuersr.

(i»12) p. K 86-60 8680
Oest. Rente i. K.-W. ateuerfr.

(1912) p. U 86-60 8680
Oest.Inve t.-Rent.stfr.p.K.SVj 76no 76-60
Franz Josefsb. i.Silb.(d.S.)5V4 loe-so 107-8C
Galiz. KarlLudwigBb.(d.St.)4 87-40 /18-40
Nordwb.,ö.u.südnd.Vb.(d.S.)4 8725 88-2b
Rndolfsb.l. K.-W. etfr. (d.S.)* 87-40 S$-4 0

Tom S taa tes . Zahlung Obern.
Einenbahn-PriorltatB-Obliff.

BÖhm. Nordbahn Em. 1882 4 ltltSO 11260
Böhm.Westbahn Em. 1886 .. 4 88 — A'9 —
Böhm.WoBtb.Em. 1895i.K. 4 8876 A'576
Ferd.-Nordb. E.1886(d. S.). .4 96-90 H6-90

dto. E. 1904(d.St.)K 4 96-S6 M-26
F r a n z Josefsb.E.1884 (d.S ) S 4 8960 W6C
Galiz.Karl Ludwigb. (d.St.)S4 88-60 89-60
Laib.-Stein Lkb. 200 n. 1000 fl.4 927b 9376

Schlußknrs

Geld | Wem
Proa.

r.ein.-Czer.-J.E. 1894)d.S.)K4 «7-*« 88-45
Noriwb., Oest. 200 fl. Silber 6 10130 102 30

dto. L.A E.190S(d.S.)K8V, SO-- 81 —
Nordwb.,Oo8t. L. B.aüOfl. S.B ior?t> 102-75

dto. L.B.E.19().S(d.S.)K3'/2 SS-- 83 —
dto. E.1885 2()0u.lOO0fl. S. 4 **— *9--

RudolfsbahnE. 1884 (d.S.) S. 4 88-60 89-60
Staatseisenb.-G. 600F.p. St. 8 370-— 374 —

dto. Er"/.-Neti500F.p.St. 3 361-60 365-60
SüdnorddeutscheVbdgb.O. S. 4 87-76 8876
Ung.-gal.E.E. 1887200Silber 4 86-80 STSO

Ung. Staatsschuld.
Ung.Staat8kasflenBch.p.K.4'^ sfi-60 gg-go
Ung. Rente in Gold . . , p. K. 4 iO7-i° 10730
ung.Ber.tGi.K.Btsr.v.J.i9lO4 se-so S670
Ung. Rente i. K stfr. p. K .4 86-6t> S6j(,
Ung.Prämien-AnlebenäloOC. 423-— 43t,-
U.Theiss-R.u.Szeg.Prm.-O. 4 298-26 sio-26
U.CrundentlaBtg.-Oblg.ij.W. 4 86-70 s? 70

Andere ttftetitl. Aalehen.
Bß.-herz. Eis.-L.-A.K.1902 4Vi 9676 9676
Wr, Verkehrsani.-A. verl. K. 4 8740 8840

dto. Em. 1900 verl. K 4 87-40 8840
Calizisehesv. J.189it verl.K. 4 86-80 86-80
Krain.L.-A.v. J. 1888 ö.W. . 4 93-60 94-60
.Mährischesv.J. 1890v.ö.W. 4 91-26 9225
A.d.St.Bndap.v.J.190Bv.K. 4 i'6~ 87-
Wien (Elek.) v. J. 1900 T. K. 4 87-30 88-30
V\ ien(InvoBt.W. J.1902V. K. 4 89-66 90-65
Wien v.J . 1908 V. K 4 88-— 89--
RUBS. St.A.19()ßf.lOOKp.U. 5 10630 10680
Bul.St.-Goldanl.l907 100K4»/, 02-76 9376

Pfandbriefe and
Kommnnalobligationen.
Ro'Jenkr.-A. öst., 50 J. ö. W. 4 9086 91S6
Bodenkr.-A.f. Dalmat. v.K. 4 9796 9896
Bohrn.HypothekenbankK . . 5 100 26 IOV-

dto. Hypothbk., i .67J.v.K.4 Si-60 92-60

Schlußkurs

Geld |Ware
Pro». ~~

Böhm.Lb.K.-SchnIdBch.,50j.4 9076 91-75
dto. dto. 78 J. K.4 90-— 91--.
dto. E.-Schnldsch. 78 J. 4 90-- 91--

Galiz. Akt.-Hyp.-Bk 5 U0-— —-_
dto. inh.50J. verl.K. 4V» 96-60 97-50

(ialiü.LandeBb.5l»/sJ.v.K. 4«/2 ST— 9S-~
dto. K.-Obl.llI.Em.42j. 41/2 Sr>-— <je._

Ißtr. Bodenkr.-A. 86 J. ö. W. 6 99-90 100-15
letr.K.-Kr.-A.i.62V2J-V.K. 4'/j 100-— 100-75
Mähr. Hypoth.-B.ö.W.n.K. 4 9Q-50 91-50
Nied.-üst, Land. -Hyp. -A.66J.-* 90-60 91-50
Oest. Hyp . -Bank i .5Ö«- v « r l * SQ-zt aiS6
Oest.-ung.Bank60J.v.Ö.W.4 W«6 9^8«

tlto. M) J, v. K ••' 93-80 94-80
(^entr. Hyp.-B. ung. Spark. 4'A 96 76 97-75
Comrzbk., Pest. üng. 41 J. 4>/i 9T— 98-—

dto. Com.O.i . 50V2J-K4Vi 96-— 97. . .
lierm.B.-K.-A.i .60J.v.K41 /» 9e-26 97-25
Si ark.lnnerflt.Bud.i.60J.K4'/2 96-76 97-76

dto. inh. 50J.V.K *V« 9/"— 92-—
Spark.V. P.Vat. C. O. K . . 4'/2 96-76 907«
Ung. Hyp.-B. in PestK . . . *V* 96-60 97-60

dto. Kom.-Sch. i.50J.v.K4Va 98-60 99-50

Eisenbahn -Prior.-Oblig.
Kasch.-Odorb.E.1889(d.S.)S.4 86-80 STSO

dto. Em. 1908 K ( d . S . ) . . . 4 86-60 87-60
Lemb.-Czer.-J.E.1884 800S.86 80-90 si-90

dto. 800 S •* * e '«° 87-80
Staatseisenb.-Gesell. E. 1896

,d. St . )M. 100 M 3 S8-~ S9--
Südb. Jan.-J. 500 F . p. A. »•« S60-— 261 —
UnterkrainerB.(d.S.)ö.W. .4 96-— 96-—

Diverse Lose.
i;odenkr.ÖBt.E.1880alOOfl.3X 288-- 300-—

iletto E. 1889äl00sl. . . . 3X £ß2 '— 2<?4-—
Hypoth.-B.ung.Präm.-Schv.

ä 100 fl * 2^-76 266-76
.Serb. Prämien-Aul, ä 100 Fr. 2 116-50 125-60
Jiud.-BttBilica(Domb.)ösl.ö.W. 81— 86 —

Schlnßkura

Geld | Ware

Cred.-Anst.f.H.u.G.lOOfl.ö.W. *75-~ 48T--
Laibach. Pram.-Anl.aOfl.ö.W. 68-60 74-60
RotenKreui.ÖBt.G.v.lOfl.ö.W 652« 69 26

detto ung. G.v.. . öfl.ö.W. 52-90 88-90
Türk. E.-A.,Pr.0.400Fr.p.K. 238-40 241-40
Wiener Kommunal-Lose vom

Jahro 1874 lOOfl.ö.W. 479-— 49r—
(iewinstech. dor 3<>/0 Pr.-Sch.

derBod.-Cred.-Anßt. E. 1880 6V— 67-—
«iewinstsch. der 8°/, Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anat.E. 1889 71-— 81-—
(jewinstsch. der 4°/p Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken-Bank 34-50 40-60

Tran sport- Aktien.
Donau-Dampf.-G. 600 fl. C. M. 1360— 1367-—
Ferd.-Nordbahn 1000 fl. C. M. 4870 — 4890—
Uoyd, öBterr. . 400 K 657 — eso—
Staats-Eisb.-G. p. U. 200 fl.S. 702 60 703-60
Südbahn-G.p.U. . . .6O0Frs . 121-26 122-26

Bank-Aktien.
Anglo-österr. Bank 120 H.18K SS2-— 883 —
Bankver.,Wr.p.U. 2OOfl.3O „ 636-90 636-90
Uod.-C.-A.allg.ÖBt. 800K64 „ 1277- 1283--
Credit-Anst. p. U. 820K32 „ 64110 642-10
Credit-B, ang. allg. 200fl. 42 ,, «SO— 861-—
Eakomptob. ßteier. aoofl.32 ,, 684-— 686-~
Eskompto-G.,n. ö. 400K88 ,, 775-- 777- —
Länderb.,iist.p.U. 200fl. 28 „ 629-— 630- —
Laibacher Kreditb 400 K 28 ,, 428-— 432-—
üest.-ungar.B. 14O0K90-80 ,, 2110-— 2120'—
Unionbankp.U. . . 200fl.S8 ,, 611-— 612--
Yerkehrsbank,allg.l4Ofl.2O „ 572-60 374-—
ZivnoBten.banka 100fl. l4„ 27S-— 279-—

Industrie-Aktien.
Berg-u.Hüttw.-(J., öst. 400 K 1406-— 1416-—
Hirtenborg P., Z.n.M.K. 400 K 1234— 1244 —
Kömgsh.Zcment-Fabrik 400 K 417— 412 —
LongenfelderP.-C.A.-G. 260 K 242— 252 —

Schluflkurs

_GeldJjWar7
Montange».,österr.-alp. lOOfl. 1078-— S079-—
Porlmoosor h. K. u. P . loofl. 618-— an—
F rager Eisenind.-Gesell. 500 K 3670-— 3690 —
Kimamur.-Salgö-Tarj. loofl 776-— 777 —
Salgö-TarK Stk.-B loofl. 780-- 790--
bkodawerke A.-G. PUB. 200K 794-25 796-26
WarJen-F.-G.,österr... lOOsl 1122—1128 —
Weißonfels Stahlw.A.-G. 800K 870-- 880--
Weatb. Bergban-A.-G. 100fl. 669-— 672 —

Devisen.
Kurze Sichten und Seheeks.

Deutsche Bankplätze ti7<»-t iis»-t
Itilionieche B a n k p l ä t z e . . . . . 94-45 94-66
London 2411-1» «^it-ai
t J f t r i 8 96-86 »8-621

Valuten.
Mtinzdukaten 11-S9 11-44
20-FrancB-Stücke 1910* 19-13»
aO-Mark-Stücke . . . ga-Gi 23-61
Deutsche Reicbsbanknoton . . 11790 118 10
Italienische Banknoten 94-60 94-80
Rubel-Noten 2t4-— 266-

Lokalpapiere
nach Privatnotier, d. Filiale d.
K.K. itriv.Oeflt.Credlt-AusUlt.

Brauerei Union Akt. 200 K 0 236— j « - . —
Hotel Union ,, 500 ,, 0 — — — —
Krain. Bauges. „ 200,, 12 K 200'— 2W—

„Industr ie „ «00, , 460- — 470-—
Unterkrain.St.-Akt. lOOfl. 0 70— 90 —

Bankzinsfufl « %

Die Notierung Bämtlicher Aktien und der
..üiTersen Loso" versteht aich per Stück.


